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Vorwort
Liebe Leserin, lieber Leser!

Das Bekenntnis zur tatsachlichen Gleichstellung von Frauen und Mannern ist in Oster-
reich sowohl in rechtlicher als auch in politischer Hinsicht verankert. Unsere Lebens-
realitdten sind jedoch von geschlechtsspezifischen Unterschieden und verschiedenen

Bedirfnissen geprégt.

Ein zentraler Ausgangspunkt fir das Streben nach einer geschlechtergerechten Gesell-
schaft sind nach Geschlecht aufgeschlisselte Daten, die die Entwicklung der Lebens-
situationen von Frauen und Ménnern transparent darstellen, geschlechtsspezifische
Ungleichheiten aufzeigen und zielgruppengerechte Entscheidungen und MaBnahmen
ermdglichen. Mit aussagekraftigen geschlechterdifferenzierten Daten kénnen Stereo-
typen und Vermutungen Fakten entgegengehalten und das Bewusstsein fir Gleich-

stellung gestarkt werden.

Auch im Zusammenhang mit der wirkungsorientierten Haushaltsfihrung spielen
geschlechtergetrennt erfasste Daten eine wichtige Rolle. Zum einen sind sie unverzicht-
bar, um messbare Ziele zu vereinbaren, zum anderen, um retrospektiv die Ergebnisse

zu Uberprifen.

Der vorliegende, jahrlich aktualisierte Bericht beleuchtet verschiedene Lebensbereiche
wie Bildung, Gesundheit und die 8konomische Situation auf Basis von geschlechter-
differenzierten Daten. Er veranschaulicht gesellschaftliche Realitdten mithilfe von
Zahlen, Fakten und Statistiken und ist damit eine wesentliche Grundlage fiir unsere

Gleichstellungspolitik.

Die 10. Ausgabe des Berichtes prasentiert sich in neugestalteter und kompakter Form.
Daten sind Gbersichtlich aufbereitet und die wichtigsten Aussagen werden am Beginn

zusammengefasst dargestellt.

Ich wiinsche Ihnen eine interessante Lektiire und hoffe, dass die enthaltenen Informa-

tionen dazu beitragen, weitere Fortschritte in der Gleichstellungsarbeit zu erzielen.

MMag.? Dr." Susanne Raab

Bundesministerin fir Frauen, Familie, Jugend und Integration

Bundesministerin
MMag.? Dr." Susanne Raab
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Einleitung

Der vorliegende Bericht ist ein umfassendes Nachschlagewerk und eine Zusammen-

stellung wichtiger geschlechtsspezifischer Daten und Statistiken.
Die Themenbereiche sind breit geféchert:

*  Lebenswelt

+  Bildung

+ Okonomische Situation

*  Gesundheit

* Reprasentation und Partizipation

*  Hausliche Gewalt bzw. Gewalt im sozialen Nahraum

Fir den Bericht 2020 wurden nur &ffentlich zugéngliche Daten, insbesondere der Statistik
Austria, verwendet, die mit Stichtag 31. Marz 2021 verfiigbar waren. Bei den nicht im
Jahresabstand erscheinenden Statistiken wurden die bis zum Stichtag letzten Daten

Ubernommen.

Bei den dargestellten Daten handelt es sich um einen Auszug. Im Detail kénnen die

Informationen auf der Website der Statistik Austria abgerufen werden.



Das Wichtigste in Kirze'

Lebenswelt

*  Frauen stellten mit einem Anteil von 50,8% die Mehrheit der 8sterreichischen
Bevélkerung.

+ Da Frauen mit einer Lebenserwartung von 84,2 Jahren um durchschnittlich 4,7 Jahre
l&nger lebten als Manner, lag der Frauenanteil bei den tGber 60-J&hrigen sogar bei
55,3%.

*  Frauen waren durchschnittlich 44,1 und Manner 41,6 Jahre alt.

+ Das Fertilitdtsalter (Alter bei der Geburt eines Kindes) der Mutter lag bei 31 Jahren.
Durchschnittlich wurden je Frau 1,46 Kinder geboren.

*  Von den insgesamt 2.460.000 Familien waren 9,8 % Mutter und 1,9 % Véter in Ein-

Eltern-Familien.

Bildung

* 33,3% der 25-64-jahrigen Frauen im Vergleich zu 273% der Méanner derselben
Altersklasse verfligten Uiber einen Abschluss einer mittleren oder héheren Schule.
Der Anteil der Frauen mit einem Hochschul- oder Akademieabschluss lag mit 19,9 %
ebenfalls Gber jenem der Manner von 16,3 %.

+  Die Kinderbetreuungsquote in Osterreich ist in den letzten 10 Jahren signifikant
gestiegen. Sie betrug bei den 3-Jahrigen 86,5 %, bei den 4-Jahrigen 96,1% und bei
den 5-Jahrigen 97,6 %. Das Personal in Kindertagesheimen war noch immer stark
weiblich dominiert (96,9 %).

*  Bei den Schultypen iberwogen Médchen weiterhin in AHS (54,9 %), BHS (53,3%), in
padagogischen Schulen (91%) sowie jenen im Gesundheitswesen (83,6 %). Burschen
absolvieren eher eine Lehre. lhr Anteil berwog speziell in den Sparten Industrie
(82,2%), Gewerbe/Handwerk (80,8 %) und Transport/Verkehr (74,8 %).

« 53,7% der ordentlich Studierenden an den éffentlichen Universitaten waren Frauen.
Seit 2008/09 konnten steigende Frauenanteile speziell in den Studienrichtungen
Sozial- und Wirtschaftswissenschaften (+13,8 %), bildende und angewandte Kunst
(+7 %) sowie darstellende Kunst (+4,4 %) verzeichnet werden.

*  Unter den Professorinnen und Professoren lag der Frauenanteil bei 26 %, bei den

Rektorinnen und Rektoren betrug er 28,6 %.

1 Die hier angefiihrten Daten sind die aktuell zum Stichtag jeweils verfiigbaren und kénnen
sich daher beziiglich der Jahreszahl unterscheiden. Der zeitliche Bezugsrahmen kann dem
Gesamtbericht entnommen werden.
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Okonomische Situation

+ Die Erwerbsbeteiligung von Frauen ist eine der héchsten in der EU. Die Erwerbs-
tatigenquote betrug 72,4 % (Frauen 68,3 %; Ménner 76,5 %) und erhdhte sich seit 2010
um 1,6 %, wobei jene der Frauen um 2,6 % und jene der Manner nur um 0,5 % stieg.

- Teilzeitarbeit war weiterhin stark weiblich dominiert (47,3 % der Frauen). Die Teil-
zeitquote der 25-49-jhrigen Frauen mit Kindern unter 15 Jahren stieg von 1999
bis 2019 um 23 %.

+ Die Anzahl der selbsténdigen Frauen hat sich seit 2000 um 25,4 % erhéht, jene der
Manner um 18,3 %. Der Anteil der Frauen bei Neugriindungen von Einzelunternehmen
stieg von 32,5% im Jahr 2000 auf 54,4 % im Jahr 2020.

+ Bei den ganzjahrig Vollzeitbesché&ftigten lag der Median der Bruttojahreseinkommen
der Frauen 2019 um 14,3 % unter dem mittleren Ménnereinkommen. Im Zehnjahres-
vergleich hat sich der Gender Pay Gap in Osterreich von 24,3% (2009) auf 19,9 %
(2019) verringert.

+ 2020 war von der Corona-Pandemie geprégt, die einen tiberdurchschnittlich starken
Anstieg der Zahl der Arbeitslosen mit sich brachte. Die Arbeitslosenquote stieg
gegeniiber dem Vorjahr bei den Frauen von 4,4% auf 52% und jene der Manner
von 4,6 % auf 5,5 %.

Gesundheit

+ Der Pflegebereich ist nach wie vor weiblich dominiert. Von insgesamt 95.640 nicht-
arztlichem Gesundheitspersonal waren 81,5% Frauen und 18,5% Ménner.

* 12% aller Primararztinnen und Primarérzte waren Frauen. 28,5% der Professuren und
Aquivalente an den Medizinischen Universitaten Wien, Graz und Innsbruck hatten
Frauen inne.

¢ Auch im Gesundheitsverhalten und in der Betroffenheit von Krankheiten gibt es
Unterschiede.

+ 53,6 % der Vorsorgeuntersuchungen wurden von Frauen in Anspruch genommen.

+ Die haufigsten Krebsdiagnosen waren bdsartige Tumore der Brust bei Frauen (13,2 %)
und der Prostata bei Mannern (14,3 %). Das Risiko, bis zum 75. Lebensjahr an Krebs
zu erkranken, war bei Mannern 1,4-mal so hoch wie bei Frauen.

*  Wahrend Frauen erst ab 75 Jahren zunehmend tibergewichtig waren (39,6 %), war
dies bereits bei rund der Halfte der Mé&nner ab 60 Jahren der Fall. Der Anteil der
téglich rauchenden Frauen hat sich von 2014 auf 2019 von 22,2 % auf 179 % reduziert

und lag weiterhin weit unter dem der Manner mit 23,7 %.



10

Reprasentation und Partizipation

* Im Janner 2021 betrug in der Bundesregierung der Frauenanteil 47,1%, im National-
rat 39,9% und im Bundesrat 42,6 %.

* Im Janner 2021 lag in den Landesregierungen der Frauenanteil im Durchschnitt bei
39,7 %. Jener bei den Blirgermeisterinnen und Biirgermeistern steigt ebenso kon-
tinuierlich an und lag bei 9,1% (Dezember 2020).

+ Die Bundes-Frauenquote in den staatlichen und staatsnahen Unternehmen betrug
durchschnittlich 45,3 % und hat sich damit erhéht (+2 % gegeniiber dem Vorjahr).
2020 wurde mehr als jedes dritte aller Unternehmen in Osterreich (38,3 %) von einer

Frau geleitet.

+ Die Anstiege des Frauenanteils in Aufsichtsraten fielen in jenen bérsennotierten
Unternehmen, die von der 30 %-Quote betroffen waren, wesentlich deutlicher aus
als in den anderen: waren 2017 noch 16,1% der Aufsichtsratsmitglieder Frauen, lag

dieser Anteil in den quotenpflichtigen Unternehmen 2021 bereits bei 32,3 %.

Hausliche Gewalt bzw. Gewalt im sozialen Nahraum

« 2020 wurden auf 82 Frauen Mordanschl&ge veriibt. Davon waren 51 Versuche und
31 Vollendungen.

¢ Wahrend bei einer EU-weiten Erhebung im Jahr 2012 20% der Ssterreichischen
Frauen kdrperliche und/oder sexuelle Gewalt erfahren haben, lag der EU-weite
Schnitt bei 33 %.

* 83,3% der in den Gewaltschutzzentren betreuten Personen waren Frauen. Davon
dominierte die Altersgruppe der 19-40-J&hrigen mit 58,5 %.

« Fur das Jahr 2020 zeigt sich mit einer Anzahl von 1507 Frauen im Vergleich zu 1673
im Jahr davor ein deutlicher Riickgang an Frauen, die Schutz in einem Frauenhaus
gesucht haben.

+ Die Zahl der Anrufe bei der Frauenhelpline ist im Zuge der Corona-Pandemie um
rund ein Viertel auf 9.991 angestiegen (2019: 8.119). Die Mehrzahl der Anrufe, ndm-
lich 60,3 %, betraf das Thema Gewalt.

Frauen und Méanner in Osterreich



L ebenswelt

Frauen leben durchschnittlich 4,7 Jahre
langer als Ménner.
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Demographische Struktur

Die Bevolkerungszahl ist in Osterreich seit 1961 um mehr als 25 % gestiegen und betrug
Anfang 2020 8.901.064. Davon waren 4.522.292 (50,8 %) Frauen und 4.378.772 (49,2 %)

Ménner. Der prozentuelle Anteil von Frauen und Mannern an der Gesamtbevdlkerung

hat sich in den letzten Jahrzehnten angeglichen.

Bevélkerung seit 1961 nach Geschlecht [0 Frauen [J] Ménner

1.000.000
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Laut Prognose der Statistik Austria wird sich das Bevdlkerungswachstum weiter fort-
setzen. Im Jahr 2050 werden voraussichtlich 9.605.926 (+7.9 %) Menschen in Osterreich

leben.

Altersverteilung
Das Durchschnittsalter der Bevélkerung ist seit 1960 von 36,5 auf 42,9 Jahre zu Jahres-

beginn 2020 gestiegen und betrug 44,1 Jahre bei Frauen und 41,6 Jahre bei Mannern.
Laut Prognose der Statistik Austria werden ab 2021 mehr Menschen tber 65 als Kinder
und Jugendliche unter 20 in Osterreich leben, ein Trend der sich verstarken wird. 2050
soll der Anteil der unter 20-J&hrigen nur noch 18,5% betragen (im Vergleich zu 27,6 %
Uber 65-Jahrige). Ein Blick auf die Geschlechterverteilung zeigt einen Ménneriiberschuss
in den jingeren Altersgruppen (Anteil der Madchen unter 15 Jahren: rund 48,6 %), im
Bereich der 15- bis 59-Jahrigen ungeféhr einen Gleichstand (Frauenanteil: 49,5 %) und
in der &lteren Bevdlkerung ab 60 Jahren eine weibliche Mehrheit (Frauenanteil: 55,3 %).
Diese Entwicklung steht in einem engen Zusammenhang mit der unterschiedlichen

Lebenserwartung von Frauen und Ménnern.

Frauen und Méanner in Osterreich


http://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/bevoelkerung/bevoelkerungsstruktur/bevoelkerung_nach_alter_geschlecht/031384.html
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/bevoelkerung/demographische_prognosen/124763.html
http://statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/soziales/gender-statistik/demographie/index.html

Bevdlkerung zu Jahresbeginn 2020 nach fiinfjshrigen [ Frauen [J Manner
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Lebenserwartung/ Sterblichkeit

Die Lebenserwartung ist seit 1960 kontinuierlich gestiegen. 2019 betrug die durch-

schnittliche Lebenserwartung von weiblichen Neugeborenen in Osterreich 84,2 Jahre

(1960: 71,9); bei den mannlichen waren es 79,5 Jahre (1960: 65,4). Der Unterschied in der

Lebenserwartung verringert sich somit immer mehr.

Lebenserwartung bei der Geburt [ Frauen [l Ménner [] Differenz
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http://statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/soziales/gender-statistik/demographie/index.html

Geburtenbilanz

Im Jahr 2019 wurden in Osterreich 84.952 Kinder geboren, davon 48,7 % Méadchen und
51,3% Buben. Die Zahl der Sterbefélle betrug 83.386, davon 51,1% Frauen und 48,9 %
Ménner. Die Geburtenbilanz fiel 2019 wie im vergangenen Jahr wieder deutlich positiv

aus. Das bedeutet, dass 2019 um 1.566 mehr Menschen geboren wurden als starben.

In diesem Zusammenhang ist auch anzumerken, dass das durchschnittliche Fertilitdtsalter
der Mtter (bezogen auf alle Geburten) in den letzten Jahrzehnten besténdig angestiegen
ist und 2019 bei 31 Jahren lag, um 1,3 Jahre h&her als 2009. Die Gesamtfertilitdtsrate
lag bei 1,46 Kindern je Frau (2009: 1,40).

Fertilitatsalter und Gesamtfertilitatsrate seit 2009 Fertilitstsalter [] Gesamtfertilitatsrate
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Demographisches Verhalten/Lebensformen

Ehe und eingetragene Partnerschaften

Im Jahr 2019 wurden 46.034 Ehen geschlossen (2009: 35.469) und 16.319 Ehen rechts-
kraftig geschieden (2009: 18.806). Seit 2019 kdnnen auch gleichgeschlechtliche Paare
heiraten, 997 nahmen dies in Anspruch — davon 53% Frauen- und 47 % Méannerpaare.
Das entspricht 2,2 % aller EheschlieBungen. Die Gesamtscheidungsrate ist seit 2009 von
46 % auf 40,7 % gesunken. Das durchschnittliche Erstheiratsalter betrug bei den Frauen
30,8 und bei den Mannern 33 Jahre. Das mittlere Scheidungsalter stieg fir Frauen auf
42,1 (2009: 40,3) Jahre und fiir Manner auf 45,3 (2009: 42,9) Jahre.
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http://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/bevoelkerung/geborene/022899.html
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/bevoelkerung/gestorbene/022911.html
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/bevoelkerung/geborene/index.html
http://statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/bevoelkerung/eheschliessungen/023945.html
http://statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/bevoelkerung/ehescheidungen/022912.html
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Fur verschiedengeschlechtliche Paare sind eingetragene Partnerschaften erst seit 2019
méglich. Im selben Jahr wurden 1.269 eingetragene Partnerschaften begriindet, fast drei-
mal so viele als im Jahr davor (+ 173,5 %). 89,4 % davon waren verschiedengeschlechtlich,
3,6 % weibliche und 7% ménnliche Paare. Der geringe Anteil an gleichgeschlechtlichen

Paaren erklart sich durch die seit 2019 fir sie mdgliche Ehe.

121 eingetragene Partnerschaften wurden rechtskraftig aufgelést, davon waren 60,3 %
weibliche und 38 % ménnliche Paare. Darin enthalten sind erstmals auch zwei Auflésungen

verschiedengeschlechtlicher eingetragener Partnerschaften.

Haushalte, Familien und Lebensformen

2020 gab es 3.988.000 Privathaushalte mit einer durchschnittlichen HaushaltsgréBe von
2,20 Personen. Von den 1.506.000 Einpersonenhaushalten waren 54,7 % weiblich. Die
Lebensrealitaten von Frauen und M&nnern unterscheiden sich ab dem Alter von 20 Jahren
zunehmend. So lebten 57,8 % der 20- bis 24-j&hrigen Téchter im elterlichen Haushalt,
im Vergleich zu 68,8 % der Sohne gleichen Alters. Bereits 29,7 % der 25- bis 29-j&hrigen
Frauen lebten mit Kindern, aber nur 14,3% der gleichaltrigen Méanner. Partnerschaften
mit Kindern stellten ab dem 30. Lebensjahr sowohl bei Frauen als auch Ménnern die
Uberwiegende Lebensform dar. Zu einem spéteren Zeitpunkt ergaben sich wieder ver-
stérkt geschlechtsspezifische Unterschiede. Speziell Frauen ab 80 lebten haufig alleine,
wahrend Ménner bis ins hohe Alter hauptséchlich in Partnerschaften lebten. Dies bedingt
sich durch die héhere Lebenserwartung von Frauen sowie den haufig vorherrschenden

Altersunterschied.
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https://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/bevoelkerung/eingetragene_partnerschaften/index.html
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/bevoelkerung/eingetragene_partnerschaften/aufloesungen/index.html
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/bevoelkerung/haushalte_familien_lebensformen/haushalte/index.html
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/bevoelkerung/haushalte_familien_lebensformen/lebensformen/index.html

Von den insgesamt 2.460.000 Familien im Jahr 2020 waren 71,2 % Ehepaare und 17,1%

Lebensgemeinschaften sowie rund 9,8 % Mutter und 1,9 % Véter in Ein-Eltern-Familien.

Einpersonen- und Ein-Eltern-Haushalte [ Mdtter in Ein-Eltern-Haushalten I Vater in Ein-Eltern-Haushalten
nach Geschlecht seit 1985 (in 1.000) [0 Weibliche Einpersonenhaushalte ~ [] Mannliche Einpersonenhaushalte

1985 1990 1995 2000 2005 2010 2015 2020
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http://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/bevoelkerung/haushalte_familien_lebensformen/familien/index.html

Bildung

Der Frauenanteil bei den Rektorinnen
und Rektoren stieg von 2009 bis 2019
von 0% auf 28,6 %.
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Bildungsniveau

In den letzten Jahrzehnten haben infolge der Bildungsexpansion und deren Auswirkungen
die traditionellen geschlechtsspezifischen Unterschiede im Bildungsniveau abgenommen.
Wahrend 1981 noch 56,8 % der Frauen zwischen 25 und 64 Jahren liber einen Pflicht-
schulabschluss als héchste abgeschlossene Ausbildung verfigten, so waren es 2018 nur
noch 20,5 %. Ein Geschlechtsunterschied bleibt allerdings bestehen: bei den Mé&nnern
zwischen 25 und 64 Jahren hatten 2018 nur 15,2 % keine iiber den Pflichtschulabschluss
hinausgehende Ausbildung.

Gleichzeitig verfiigten 33,3 % der 25-64-jéhrigen Frauen im Vergleich zu 27,3 % der Man-
ner derselben Altersklasse iber einen Abschluss einer mittleren oder héheren Schule.
Der Anteil der Frauen mit einem Hochschul- oder Akademieabschluss lag mit 19,9 %

ebenfalls Giber jenem der Ménner von 16,3 %.

Bezogen auf den Durchschnitt der 18- bis 19-J&hrigen wurden 2018/19 57,4 % der Matura-
abschliisse von Frauen und 42,6 % von Mannern erworben. Bei den Lehrabschlissen
entfielen hingegen 60 % auf Ménner und 40 % auf Frauen. An den Universitdten wurden

55,4 % der Studienabschlisse von Frauen erworben, bei den Fachhochschulen von 51,7 %.

Héchste abgeschlossene Ausbildung nach Geschlecht (2018) Frauen [l Ménner

Allgemeinbildende Pflichtschule

Lehre

Berufsbildende mittlere Schule
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Kinderbetreuung

Die Kinderbetreuungsquote in Osterreich ist in den letzten 10 Jahren signifikant

gestiegen. Bei den Dreijéhrigen stieg sie von 77,6 % im Jahr 2009 auf 86,5 % im Berichts-
jahr 2019/20. Bei den Vierjahrigen wurde eine Steigerung von 93,8% auf 96,1% ver-
zeichnet, bei den Finfjahrigen von 93,3 % auf 97,6 %. Die Zahl der Kinder unter drei Jahren

in Kinderbetreuungseinrichtungen hat sich in den letzten zehn Jahren fast verdoppelt.

Frauen und Méanner in Osterreich


http://statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/soziales/gender-statistik/bildung/index.html
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/bildung/kindertagesheime_kinderbetreuung/index.html

Das Personal in Kindertagesheimen ist noch immer stark weiblich dominiert. Seit 2010/11
mit 98,3 % weiblichem Personal (von 49.313 Angestellten) hat sich der Anteil bis 2019/20
um nur 1,4 Prozent auf 96,9 % reduziert (von 61.589 Angestellten).

Schule

Schiilerinnen und Schiiler
Im Schuljahr 2019/20 waren insgesamt 1.135.519 Schiilerinnen und Schiiler ein-
geschrieben, davon 550.854 Madchen und 584.665 Buben.

Bereits bei der Betrachtung der Schultypen werden geschlechtsspezifische Unterschiede
erkennbar. Der Frauenanteil iberwog weiterhin in der AHS (54,9 %) sowie in der BHS
(53,3%). Schulen im Gesundheitswesen wurden zu 83,6 % von Madchen besucht. Die
traditionell weiblichen pddagogischen (91%) sowie wirtschaftsberuflichen (84,6 %) und
sozialberuflichen (76,1%) Schulen wurden weiterhin hauptséchlich von M&dchen besucht.
Wobei die Anzahl der Schiiler vor allem im wirtschaftsberuflichen Bereich in den letzten
Jahren anstieg (von 5,6 % 1999/00 auf 15,4 % 2019/20). Auch bei den kaufm&nnischen
Schulen tiberwiegt der Madchenanteil seit Jahren konstant und betrug 57,1%. Bei den
technisch gewerblichen Schulen waren mit 73,8 % die Burschen deutlich Gberreprésentiert.
Insgesamt wurden Berufsschulen zu rund zwei Drittel von Burschen (67,2 %) besucht, was
daraus resultiert, dass mehr Burschen eine Lehre absolvieren. Beim Besuch land- und

forstwirtschaftlicher Schulen gab es nur geringe geschlechtsspezifische Unterschiede.

Schultyp im Detail 2019/20 (in %)

Bildungsanst. fir Elementarpadagogik
Wirtschaftsberufl. héhere Schulen
Schulen im Gesundheitswesen
Bildungsanstalten fir Sozialpddagogik
Land- und forstw. héhere Schulen
Gewerbl. und kaufm. Berufsschulen
Kaufmé&nnische héhere Schulen
Bundessportakademien

Techn. gewerbl. héhere Schulen
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Lehrpersonal

Im Schuljahr 2019/20 gab es an Osterreichs Schulen insgesamt 128.886 Lehrerinnen und
Lehrer (inklusive karenzierte Personen). Beinahe drei Viertel (73,1%) des Lehrpersonals
waren Frauen (2009/10: 70 %). In den Volksschulen war der Frauenanteil mit 92,6 % am
hdchsten. Anndhernde Geschlechterparitat herrschte im Bereich der berufsbildenden
mittleren und héheren Schulen (Frauenanteil: 54,6 %). Jedoch war der Frauenanteil zwi-
schen den einzelnen Zweigen des berufsbildenden Schulwesens recht unterschiedlich.
So betrug der Frauenanteil des Lehrpersonals an den Schulen fir wirtschaftliche Berufe

78,7 %, an den technischen und gewerblichen Schulen jedoch 28,7 %.

Lehre
Im Jahr 2020 wurden in Osterreich insgesamt 108.416 Lehrlinge ausgebildet, davon 35.0
91 Frauen und mehr als doppelt so viele Manner (73.325).

Der Frauenanteil Uberwog insbesondere in der Sparte Handel (60,3%), wéhrend der
Manneranteil unter anderem in den Sparten Industrie (82,2%), Gewerbe/Handwerk
(80,8 %) und Transport/Verkehr (74,8 %) héher war.

Lehrlinge nach Sparten und Geschlecht 2020 (in %) Frauen [ Ménner
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Bei den Lehrberufen besteht traditionell eine deutliche geschlechtsspezifische Ungleich-
verteilung. 2020 waren die Top 3 der haufigsten Lehrberufe bei den Frauen Einzelhandel
(22 %), Birokauffrau (9,9 %) und Friseurin/Stylistin (8 %), bei den Ménnern Metalltechnik
(13 %), Elektrotechnik (12,2%) und Kraftfahrzeugtechnik (9,8 %). Seit 2011 ist auch der
Beruf Metalltechnik unter den Top 10 der von Méadchen gewéhlten Lehrberufe.

Die Konzentration auf wenige Lehrberufe ist bei den Madchen besonders hoch. Fast

die Halfte aller weiblichen Lehrstellensuchenden interessiert sich fiir drei verschiedene

Lehrberufe. Burschen suchen breiter gestreut.

Frauen und Méanner in Osterreich
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Studium und nichtuniversitérer Tertidrbereich

Im Wintersemester 2019/20 betrug die Zahl der Studierenden in Osterreich 376.050.
Davon waren 205.972 Frauen, was einem Anteil von 54,8 % entspricht. Im Vergleich zum
Vorjahr hat sich der Anteil der Studentinnen in allen Hochschulbereichen erhéht, ins-

gesamt kam es zu einer Steigerung des Frauenanteils um 1,8 %.

Am hdchsten war der Anteil der Studentinnen an den Pddagogischen Hochschulen mit
75 %. An den Privatuniversitdten waren 60 % und an Fachhochschulen 51% der Studie-
renden Frauen, wéhrend an den Theologischen Lehranstalten nur 38 % der Studierenden

weiblich waren.

Studienabschliisse an 6ffentlichen Universitaten B Frauen [ Msnner
nach Hauptstudienrichtung 2018/19

Individuelle Studien

Bildende und angewandte Kunst
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http://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/bildung/hochschulen/studierende_belegte_studien/index.html

Universitaten
Im Wintersemester 2019/20 studierten 264.945 Personen ordentlich an den 6ffentlichen
Universitaten, davon 142.132 Frauen (53,7 %) und 122.813 Méanner (46,3 %).

GroBe geschlechtsspezifische Unterschiede bestehen im Hochschulbereich hinsichtlich
der Studienwahl. Der Frauenanteil bei den Studienabschliissen an &ffentlichen Uni-
versitéten lag 2018/19 in fast allen Hauptstudienrichtungen iiber jenem der Ménner.
Besonders hoch sind die Frauenanteile in der Veterindrmedizin (78,8 %), den Geistes-
wissenschaften (76,2 %) und in der bildenden und angewandten Kunst (67,7 %), gefolgt
von den Naturwissenschaften (59,7 %), der Musik (56,2 %) und den Rechtswissenschaften
(55,5%). Einen Frauenanteil von 50% oder mehr verzeichneten auch die Sozial- und
Wirtschaftswissenschaften (53,5 %), die Theologie (53,3 %), die Medizin (53,5 %) und die
Bodenkultur (50,6 %). In der darstellenden Kunst lag der Frauenanteil mit 47,7 % unter der
Halfte. Am niedrigsten war der Frauenanteil in den Fachrichtungen Technik (26 %) und

Montanistik (23,5 %), wobei er bei beiden im Vergleich zum Vorjahr leicht gestiegen ist.

Von 2008/09 bis 2018/19 konnten steigende Frauenanteile speziell in den Studien-
richtungen Sozial- und Wirtschaftswissenschaften (+13,8 %), bildende und angewandte
Kunst (+7 %) sowie darstellende Kunst (+4,4 %) verzeichnet werden. Gleichzeitig reduzierte
sich der Anteil beispielsweise in der Medizin (<16,4 %), der Theologie (<15,1%), der Musik

(-5 %) sowie den Naturwissenschaften (-4,1%).

Im Studienjahr 2019/20 waren 41.813 Personen als wissenschaftliches und kiinstlerisches
Lehrpersonal an den éffentlichen Universitaten tétig. Der Frauenanteil betrug insgesamt

42 %. Unter den 2.690 Professorinnen und Professoren lag der Frauenanteil bei 26 %.

Lehrpersonal an éffentlichen Universitaten im Studienjahr 2019/20 (in %) B Frauen [ Manner
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Professorinnen und
Professoren

Aquivalente zu Professorinnen Sonstiges wissenschaftliches
und Professoren und kiinstlerisches Personal
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http://statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/soziales/gender-statistik/bildung/index.html
http://www.statistik.gv.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/bildung/hochschulen/lehrpersonen/123752.html

Der Frauenanteil bei den Rektorinnen und Rektoren betrug 2019 28,6 % (2009: 0 %), bei
den Vizerektorinnen und Vizerektoren lag er bei 54,6 % (2009: 33,8 %). In den Universitéats-

raten lag der Frauenanteil bei 46,8 %, wobei 36,4 % der Vorsitzenden weiblich waren.

Fachhochschulen

Im Wintersemester 2019/20 studierten 55.203 Personen an Fachhochschulen, davon
27.857 (50,5 %) Frauen und 27.346 Manner (49,5 %).

Der Frauenanteil in den Studiengéngen der Gesundheitswissenschaften und der Sozial-
wissenschaften war mit 81,4% bzw. 74,9 % Uiberdurchschnittlich hoch, wahrend er in
den Militér- und Sicherheitswissenschaften (7,7 %) und im Ausbildungsbereich Technik/

Ingenieurwissenschaften (25 %) sehr niedrig war.

Belegte ordentliche Studien an Fachhochschulen 2019/20 (in %)

Gesundheitswissenschaften
Sozialwissenschaften
Wirtschaftswissenschaften
Gestaltung, Kunst
Naturwissenschaften

Technik Ingenieurwissenschaften

Militér- und Sicherheitswissenschaften

Insgesamt waren 20.741 Personen als Lehrpersonal an den Fachhochschulen téatig. Der

Frauenanteil war mit 36,2 % deutlich niedriger als jener an den 6ffentlichen Universitéten.
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http://www.statistik.gv.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/bildung/hochschulen/lehrpersonen/123751.html




Okonomische
Situation

Der Anteil der Frauen an den

Unternehmensneugriindungen lag im

Jahr 2020 bei 54,4 %.

0@ @ oh= oh= o)
0@ o@ oh)= oh= o)
o@= o@= oP= oP= o)=
o@= o@= o@ oP= o)~
o@= o@= o@= oP= o)=
0@ o@ oG oh= o)
0@ o@ oG oh= o)
0@ o@ oG oh= o)
o@= o@= o@ oP= o)~
0@ °o@ oG oP= o)~



26

Erwerbstatigkeit

Frauen haben sowohl beim Bildungsniveau als auch bei der Erwerbsbeteiligung deutlich
aufgeholt. Die Zunahme der Frauenerwerbstatigkeit ist jedoch in erster Linie auf einen

Anstieg der Teilzeitarbeit zurtickzufihren.

Im Jahresdurchschnitt 2020 betrug nach internationaler Definition (Labour Force-
Konzept) die Zahl der Erwerbstatigen in Osterreich insgesamt 4.296.900 (-1,3% zum
Vorjahr), davon 2.019.400 (47 %) Frauen und 2.277.500 (53%) Ménner. Die Erwerbs-
tatigenquote — der Anteil der Erwerbsté&tigen an der Bevélkerung — wird tblicherweise
fur die sogenannte erwerbsféhige Bevdlkerung, d.h. fir die Altersgruppe der 15- bis
64-Jahrigen ausgewiesen. Diese Quote betrug 72,4 % (Frauen 68,3 %; Manner 76,5 %) und
erhéhte sich seit 2010 um 1,6 %, wobei jene der Frauen um 2,6 % und jene der Ménner

nur um 0,5% stieg.

Mit betreuungspflichtigen Kindern unter 15 Jahren im Haushalt unterscheiden sich die
Erwerbstatigenquoten maBgeblich. So nahmen 2019 68,8 % der Frauen und 93,3% der

Manner mit dieser Voraussetzung aktiv am Arbeitsmarkt teil. Die Differenz reduzierte
sich von 35,9 % im Jahr 1999 auf 24,5 % 2019. Die héhere Erwerbsbeteiligung der Miitter
(+91% seit 1999) bedingt somit die Anndherung der Erwerbstatigenquoten. Bei den
Méannern mit unter 15-jhrigen Kindern zeigt sich ein umgekehrtes Bild, hier reduzierte

sich die Erwerbstatigkeit um 2,3% im Vergleichszeitraum.

Wahrend 24,5 % der unselbsténdig erwerbstatigen Ménner in der Herstellung von Waren,
14 % im Bauwesen und 12,4 % im Handel arbeiteten, waren Frauen hingegen iberwiegend
im Dienstleistungssektor, mit den héchsten Anteilen im Handel (17,5 %) und im Gesund-

heits- und Sozialwesen (17,9 %), beschéftigt.

Voll-/Teilzeiterwerbstéatige
Waéhrend der Anteil der Vollzeitbeschéaftigten an den Erwerbstatigen 2000 noch 83,6 %

betrug, war dieser bis 2020 auf 72,1% zuriickgegangen. Seit 2010 liegt die Teilzeitquote
bei Uber 25%.

53% der Frauen im Vergleich zu 16% der Mé&nner waren 2019 atypisch (Teilzeit-
erwerbstéatigkeit, freier Dienstvertrag, Leih- bzw. Zeitarbeitsverhéltnis, geringfigige

Beschéaftigung unter 12h/Woche, Befristung) beschéftigt.

Teilzeitarbeit war auch im Jahresdurchschnitt 2020 stark weiblich dominiert. 47,3 % der
Frauen arbeiteten Teilzeit (2010: 43,8 %). Der Anteil der erwerbstatigen Ménner, die eine
Teilzeitbeschéaftigung ausiibten, lag dagegen bei nur 10,7 % (2010: 9,2 %). Rund 80 % aller

Teilzeitbesché&ftigten waren Frauen.

Frauen und Méanner in Osterreich
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Wéhrend Frauen hauptséchlich aufgrund von Betreuungspflichten fir Kinder oder pflege-
bedirftige Erwachsene teilzeitbeschéaftigt waren, stand bei Ménnern die schulische oder
berufliche Aus- oder Fortbildung sowie ein mangelnder Wunsch nach Vollzeittatigkeit im
Vordergrund. Die Teilzeitquote der 25-49-jéhrigen Frauen mit Kindern unter 15 Jahren
stieg von 1999 (51,3 %) bis 2019 (74,3%) um 23,0 %. Die Teilzeitquote der M&nner mit
Kindern unter 15 Jahren hat sich zwar ebenso erhoht, lag mit 5,6 % im Jahr 2019 aber
deutlich darunter (1999: 2,7 %).

Paare mit Kindern unter 15 Jahren nach Merkmalen der Erwerbstéatigkeit 2019 (in %)

Beide Vollzeit

Beide Teilzeit

Beide nicht erwerbstatig
Nur Mann erwerbstétig
Vollzeit

Teilzeit

Nur Frau erwerbstétig
Vollzeit

Teilzeit

Mann Vollzeit / Frau Teilzeit
Frau Vollzeit / Mann Teilzeit

Mann oder Frau in Elternkarenz
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In Osterreich Gberwiegt die Haupterwerbstatigkeit von Mannern. 2019 war bei 18,4 %
der Paare mit Kindern unter 15 Jahren im selben Haushalt ausschlieBlich der Mann, bei
46 % der Mann auf Vollzeit- und die Frau auf Teilzeitbasis erwerbstétig. Bei 14,6 % waren
beide Partner vollzeiterwerbstatig. In 10,4 % der Félle war einer der Partner, meistens
jedoch die Frau, in Elternkarenz. Bei weniger als 10 % ist die Frau haupterwerbstétig

oder sind beide teilzeiterwerbstatig.

Im européischen Vergleich weist Osterreich sowohl eine hohe Erwerbsbeteiligung der
Frauen als auch eine hohe Teilzeitquote auf. Mit einer Erwerbstatigenquote von 69,2%
lag Osterreich tiber dem EU-Durchschnitt von 64,1%. Die Teilzeitquote der Frauen
erreichte mit 47,7 % hinter den Niederlanden mit 75,5 % sogar den zweithéchsten Wert
(EU-Durchschnitt: 32 %).

Selbstidndig und unselbstédndig Erwerbstétige

Im Jahresdurchschnitt 2020 waren 3.772.100 (87,8 % der Erwerbstatigen) Personen unselb-
sténdig erwerbstatig, davon 1.826.000 (48,4 %) Frauen und 1.946.100 (51,6 %) Mé&nner.
Von den 471.700 (11%) selbsténdig Erwerbstatigen waren 166.500 (35,3 %) Frauen und
305.200 (64,7 %) Ménner. Die Anzahl der selbstandigen Frauen hat sich seit 2000 um
25,4 % (unselbstandig +29,5 %) erhoht, jene der Manner um 18,3 % (unselbsténdig +8,8 %).
Der Anteil der Frauen an den Unternehmensneugriindungen (Einzelunternehmen) lag bei
54,4 % (2000: 32,5 %).

53.200 Personen waren mithelfende Angehdrige (davon 50,6% Frauen und 49,4 %

Manner).

Unternehmensneugriindungen (Einzelunternehmen) nach Geschlecht (Anteil in %) [ Frauen [] Ménner

2000 2005 2010 2015 2020
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Arbeitslosenquote seit 2000 nach Geschlecht (in %) B Frauen [ Méanner

2000 2005 2010 2015 2019 2020

Arbeitslosigkeit

2020 war von der Corona-Pandemie geprégt, die einen tberdurchschnittlich starken
Anstieg der Zahl der Arbeitslosen von 2019 auf 2020 mit sich brachte (+38.900). So
waren 2020 insgesamt 243.500 Personen arbeitslos, davon 132.100 Mé&nner (54,2 %) und
111.400 Frauen (45,8 %). Die Arbeitslosenquote entwickelte sich analog zu den Arbeits-
losenzahlen und stieg gegeniiber 2019 bei den Frauen von 4,4 % auf 5,2% und jene der
Manner von 4,6 % auf 5,5 %.

Einkommen

Geschlechtsspezifische Gehaltsunterschiede (Gender Pay Gap), Pensionsunterschiede
(Gender Pension Gap) sowie Unterschiede bei Sozialleistungen haben sich in den letzten
Jahren zwar reduziert, bestimmen die 6konomische Situation von Frauen und Mannern

in Osterreich aber nach wie vor.

Gender Pay Gap in der Privatwirtschaft

Der Gender Pay Gap, d.h. die Differenz der durchschnittlichen Bruttostundenléhne von
Frauen und Mannern in der Privatwirtschaft, ist in Osterreich in den letzten zehn Jahren von
24,3 % (2009) auf 19,9 % (2019) gesunken. Das bedeutet, dass Frauen durchschnittlich 19,9 %
weniger Gehalt pro Stunde als Méanner erhalten. Der hohe Gender Pay Gap geht mit einer

hohen Frauenerwerbstatigenquote und einer hohen Teilzeitquote bei den Frauen einher.

Trotz eines Riickgangs des Gender Pay Gaps liegt Osterreich im EU-Vergleich (ohne UK)
weiterhin deutlich iiber dem Durchschnitt von 141%. Osterreich zshlt somit zu den EU-
Mitgliedstaaten mit den gréBten geschlechtsspezifischen Lohnunterschieden. Nur Lettland
(21,2%) und Estland (21,7 %) weisen gréBere Verdienstunterschiede auf. Am geringsten sind
die Unterschiede in Luxemburg (1,3 %), Ruménien (3,3 %), Italien (4,7 %) und Belgien (5,8 %).
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Gender Pay Gap 2019 im EU-Vergleich (ohne UK)
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Eine Studie der Statistik Austria vom Marz 2021 auf Basis der Daten zum Gender Pay

Gap aus 2018 zeigt, dass nur ein Drittel des gesamten Gender Pay Gap (im Jahr 2018
6,4% von insgesamt 20,4 %) aufgrund von Merkmalen wie Branche, Beruf, Alter, Dauer
der Unternehmenszugehdrigkeit und Arbeitszeitausmal3 erklart werden kann. Damit
kommt zum Ausdruck, dass die strukturellen Unterschiede beziehungsweise Ungleich-
heiten zwischen Frauen und Méannern am Arbeitsmarkt zwar ein bedeutender Faktor
fur die Héhe der geschlechtsspezifischen Einkommensunterschiede sind, jedoch zwei
Drittel des gesamten Gender Pay Gap (im Jahr 2018 14 % von insgesamt 20,4 %) nicht

statistisch durch diese Merkmale erklart werden kénnen.

Unterschiede in den Jahreseinkommen

Im Bundesdienst hat sich der Einkommensunterschied zwischen Frauen und Mé&nnern
nach einem leichten Anstieg 2015 (12,8 %) im Jahr 2019 weiter auf 9% verringert. Im
Vergleich zu 2018 ist der Einkommensunterschied damit um 1,3% gesunken, seit dem
Jahr 2012 um 4,3 %.

Einkommensunterschiede im Bundesdienst im Zeitvergleich (in %)

2018 2019
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Unselbststéndig Erwerbstétige (ohne Lehrlinge) erreichten 2019 ein mittleres Brutto-
jahreseinkommen von 29.458 Euro (Frauen: 22.808 Euro, Ménner: 35.841 Euro). Das mitt-

lere Einkommen von Frauen lag um 36,4 % unter dem mittleren M&nnereinkommen, wobei
ein Teil der Einkommensdifferenz sich auf den hohen Anteil der teilzeitbeschaftigten
Frauen zuriickfiihren I3sst. Bei den ganzjahrig Vollzeitbesché&ftigten lag der Median der
Bruttojahreseinkommen der Frauen um 14,3 % unter dem mittleren Mannereinkommen.
Hier belief sich das mittlere Bruttojahreseinkommen auf 43.719 Euro (Frauen: 39.320 Euro,
Ménner: 45.900 Euro).

Bruttojahreseinkommen (Vollzeit) von unselbsténdig Frauen Manner [] Differenz (in %)
erwerbsté&tigen Frauen und Ménnern im Zeitvergleich
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Im Bereich der ausschlieBlich Selbststédndigen betrugen die mittleren Jahreseinkiinfte
(vor Steuern) 2019 insgesamt 13.646 Euro (+2 % zum Vorjahr). Frauen erzielten 8.689 Euro
und Ménner 18.869 Euro.

Lehrlinge bezogen 2019 ein Bruttojahreseinkommen von durchschnittlich 10.611 Euro
(Frauen: 9.365 Euro; Manner: 11.241 Euro). Das entspricht einem Zuwachs von 10,8 % zum
Vorjahr. Das Nettojahreseinkommen lag bei durchschnittlich 9.191 Euro, wobei Frauen
8.193 Euro erhielten und Ménner 9.696 Euro.

Die mittleren Alterspensionen der 2,1 Mio. Pensionistinnen und Pensionisten mit Wohn-
sitz in Osterreich waren 2019 um 3,1% hoher als im Vorjahr und betrugen Brutto 21.744
Euro (Frauen: 17132 Euro, Ménner: 27.934 Euro). Somit waren jene der Frauen um 38,7 %

niedriger als die der Manner.
Der Frauenanteil bei den 205.306 (8,6 %) Bezieherinnen und Beziehern von Ausgleichs-

zulagen betrug 67,9 %. Diese wurde gewahrt, wenn das monatliche Nettoeinkommen

einer Pensionierten oder eines Pensionierten weniger als 933,06 Euro betrégt.
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http://statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/soziales/personen-einkommen/allgemeiner_einkommensbericht/index.html
http://statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/soziales/personen-einkommen/allgemeiner_einkommensbericht/index.html
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Private Haushalte verfiigten 2019 Uber ein mittleres Haushaltseinkommen von 38.056
Euro netto pro Jahr. Um Haushalte unterschiedlicher GréBe und Zusammensetzung
vergleichbar zu machen, wird das gewichtete &quivalisierte Nettohaushaltseinkommen
berechnet. Im Jahr 2019 betrug das mittlere Aquivalenzeinkommen 25.729 Euro. Hier
hatten das héchste Einkommen Personen in Mehrpersonenhaushalten ohne Kinder (31.819
Euro). Mit dem niedrigsten Einkommen mussten hingegen Uberwiegend weibliche Ein-
Eltern-Haushalte (18.742 Euro) auskommen sowie Mehrpersonenhaushalte mit mindestens
drei Kindern (19.806 Euro) und alleinlebende Frauen mit Pension (21.385 Euro).

Bundespflegegeld

Ende 2019 bezogen insgesamt 467.752 Personen ein Bundespflegegeld (+1,2 % gegeniiber

dem Vorjahr), davon 63 % Frauen und 37 % Manner. Signifikante Unterschiede zeigen sich,
wenn das Alter in die Betrachtung miteinbezogen wird: Der Anteil der tiber 60-Jahrigen

lag bei den Frauen in allen Pflegegeldstufen deutlich tiber jenem der Ménner.

Armuts- oder Ausgrenzungsgefdhrdung

Nach Definition der Europa 2020-Strategie galten in Osterreich im Jahr 2019 insgesamt
1.472.000 Menschen (1.169.000 ab 18 Jahren — davon 55,8 % Frauen und 44,2 % Manner)
als armuts- oder ausgrenzungsgefahrdet, das entsprach 16,9 % der Gesamtbevélkerung
(2009: 19,1%). Bei den Frauen war die Quote mit 20 % zwischen 18 und 34 Jahren sowie
mit 18 % ab 50 Jahren am héchsten. Mit 18 % war bei den 18- bis 34-jgdhrigen M&nnern
die Quote ebenso am héchsten, allerdings mit 15% bei den 50-64- und 10% bei den
Uber 65-J3hrigen um einiges geringer als in denselben Altersgruppen der Frauen. Die
Armutsgefédhrdungsschwelle lag bei 15.437 Euro fir einen Einpersonenhaushalt, das sind
rund 1.286 Euro pro Monat (12x jahrlich).

306.000 Menschen galten als Working poor (armutsgeféhrdete Personen im Erwerbsalter,
die im Verlauf des Einkommensreferenzjahres langer als sechs Monate Vollzeit oder Teil-
zeit erwerbstatig waren). Das entsprach 7,7 % der Erwerbstatigen im Erwerbsalter (2009:
8,2%). Bei den Frauen hat sich die Quote seit 2009 von 7,3 % auf 7,4 % 2019 nur gering

veréndert, bei den Mannern reduzierte sie sich von 9% auf 7,9 % im Vergleichszeitraum.

Frauen und Méanner in Osterreich


http://statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/soziales/haushalts-einkommen/index.html
http://statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/soziales/sozialleistungen_auf_bundesebene/bundespflegegeld/index.html
http://statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/soziales/armut_und_soziale_eingliederung/index.html

Gesundheit

81,5 % des nichtarztlichen
Gesundheitspersonals sind Frauen.
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Gesundheitszustand

Der prozentuelle Anteil der in (subjektiv) gutem Gesundheitszustand verbrachten Lebens-

zeit an der gesamten Lebenserwartung stieg bei den Frauen zwischen 1999 und 2019
von 75 % auf 77 %, bei den Mannern von 79 % auf 80 %.

Parallel dazu ist die Inanspruchnahme von Vorsorgeuntersuchungen im vergangenen

Jahrzehnt nahezu kontinuierlich gestiegen. Im Jahr 2019 wurden &sterreichweit ins-
gesamt 1.081.161 Vorsorgeuntersuchungen (2010: 854.413) durchgefiihrt, davon 53,6 %

bei Frauen und 46,6 % bei Mannern.

Gleichzeitig haben auch die Krankenstandsfélle von 3.509.904 im Jahr 2009 (Frauen:
474 %; Manner: 52,6 %) auf 4.734.597 im Jahr 2019 (Frauen: 47.5%; Manner: 52,5 %)

zugenommen. Jedoch hat sich die durchschnittliche Krankenstandsdauer von 11 auf 9,7

Kalendertage reduziert.
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Gesundheitsdeterminanten

Wahrend der Anteil der taglich rauchenden Manner seit 1970 von 38,7 % auf 23,7 % sank,
zeigte sich bei den Frauen bis 2014 eine gegenteilige Entwicklung, nédmlich von 9,8 %
auf 22,2 %. Seit 2014 hat sich dies jedoch wieder gedreht, 2019 betrug der Anteil der

taglich rauchenden Frauen 17,9 %.

Ubergewicht und Adipositas finden sich eher bei den héheren Altersgruppen. So war der
Anteil an Ubergewichtigen bei den Frauen ab 75 Jahren mit 39,6 % und bei den Ménnern
ab 60 Jahren mit rund der Halfte am héchsten. Bei den 15- bis 29-Jéhrigen waren 16,1%

der Frauen und 26,9 % der Manner Ubergewichtig.

Frauen und Méanner in Osterreich


http://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/gesundheit/krebserkrankungen/125243.html
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/gesundheit/todesursachen/index.html
http://statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/gesundheit/gesundheitszustand/lebenserwartung_in_gesundheit/index.html
http://statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/gesundheit/gesundheitsversorgung/gesundheitsvorsorge/121711.html
http://statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/gesundheit/gesundheitszustand/krankenstaende/index.html
http://statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/gesundheit/gesundheitsdeterminanten/rauchen/index.html
http://statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/gesundheit/gesundheitsdeterminanten/bmi_body_mass_index/index.html

Krebserkrankungen

Anfang des Jahres 2019 lebten 366.843 Personen mit einer Krebsdiagnose in Oster-
reich, davon 52,3 % Frauen und 47,7 % Manner. Fir das Jahr 2018 wurden 42.219 Neu-
erkrankungen verzeichnet. Die haufigsten Diagnosen waren bdsartige Tumore der Brust
bei Frauen (13,2 %) und der Prostata bei Mannern (14,3 %), gefolgt von bésartigen Tumoren
der Lunge (11,8 %) und des Dickdarms bzw. Enddarms (10,8 %). Insgesamt endete bei
20.431 Personen eine Krebserkrankung tédlich, davon waren 45,9 % Frauen und 54,1%
Ménner. Damit waren etwa ein Viertel der jéhrlichen Todesfalle auf Krebserkrankungen
zuriickzufthren. Das Risiko, bis zum 75. Lebensjahr an Krebs zu erkranken, war bei den
Mé&nnern 1,4-mal so hoch wie bei Frauen. Obwohl die Anzahl an Menschen mit einer
Krebsdiagnose zunimmt, nimmt sowohl das Risiko einer Neuerkrankung als auch das
Sterblichkeitsrisiko ab. Die hohe Anzahl ergibt sich aufgrund der demografischen Alterung
sowie steigenden Lebenserwartung der Bevdlkerung sowie weil die Wahrscheinlichkeit

an Krebs zu erkranken mit steigendem Lebensalter zunimmt.

Todesursachen

Im Jahr 2019 starben in Osterreich insgesamt 83.386 Personen, davon 51% Frauen und
49 % Manner.

Aufgrund der kontinuierlich steigenden Lebenserwartung sterben sowohl Frauen als
auch Manner vermehrt an Krankheiten, die im Alter haufiger vorkommen. Rund sechs von

zehn Sterbeféllen waren im Jahr 2019 auf die zwei haufigsten Todesursachengruppen
Herz-Kreislauf-Krankheiten (38,6 %) und Krebs (24,6 %) zurlickzufiihren.

Todesursachen nach Geschlecht 2019
Krankheiten des Herz-Kreislaufsystems
Sonstige Krankheiten

Bdsartige Krebs-Neubildungen
Krankheiten der Atmungsorgane
Verletzungen und Vergiftungen

Krankheiten der Verdauungsorgane
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http://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/gesundheit/krebserkrankungen/125243.html
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/gesundheit/todesursachen/index.html
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In absoluten Zahlen verstarben zwar weniger Mé&nner als Frauen, bei Beriicksichtigung der
wachsenden Zahl dlterer Menschen war die Sterblichkeit (altersstandardisierte Sterbe-
rate) bei Mannern jedoch héher als bei Frauen (Manner: 1.149,6 Sterbefslle je 100.000
der Bevélkerung gleichen Geschlechts, Frauen: 774,2). Die héhere Sterbefallzahl von

Frauen resultiert aus dem hdheren Frauenanteil in der &lteren Bevédlkerung.

Personal in Gesundheitsberufen

Der Pflegebereich ist nach wie vor weiblich dominiert. Von insgesamt 95.640 Personen im
nichtarztlichen Gesundheitspersonal waren im Jahr 2019 77943 (81,5 %) Frauen und 17.697

(18,5%) Ménner. Dazu gehéren beispielsweise allgemeine Gesundheits- und Kranken-

pflege, physiotherapeutischer Dienst, Pflegeassistenz und Hebammen. Im Gegensatz dazu

betrug bei den 21.004 niedergelassenen Arztinnen und Arzten der Frauenanteil 39,5 %.

Fihrungspositionen im Gesundheitswesen

Obwohl der Frauenanteil in der Medizin steigt, finden sich nur wenige Frauen in Fiihrungs-
positionen in Kliniken und Forschung. 2019 waren nur 12% aller Primarérztinnen und
Primarérzte in Osterreich Frauen. Als gréBtes Karrierehindernis gaben Osterreichs Arz-

tinnen die Vereinbarkeit von Familie und Beruf an. An den Medizinischen Universitdten

Wien, Graz und Innsbruck waren von insgesamt 1.381 Professuren und Aquivalenten
nur 393 weiblich besetzt (28,5%). Die Frauenquote sinkt im Verlauf der universitéren

Karrierestufen.

Bei den Apotheken fand sich ein umgekehrtes Bild, hier wurde jede zweite Apotheke von
einer Frau gefihrt. Gleichzeitig waren aber auch 80% der 6.000 in Osterreich tatigen
Apothekerinnen und Apotheker weiblich. Der hohe Anteil an weiblichen Beschéftigten
erklart sich unter anderem durch die Kombinationsméglichkeit von Beruf und Familie.
Viele Frauen passen das Ausmal ihrer Arbeitsstunden flexibel der aktuellen Familien-

situation an.

Frauen und Méanner in Osterreich


http://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/gesundheit/gesundheitsversorgung/personal_im_gesundheitswesen/index.html
https://www.aekwien.at/documents/263869/308935/Weltfrauentag+2019+-+Charts+Anteil+Frauen+in+der+Medizin.pdf/b80f4172-09db-1f5a-db52-2a2f42d14978?version=1.0&t=1574930561652
https://www.aerztezeitung.at/archiv/oeaez-2019/oeaz-5-10032019/vereinbarkeit-beruf-und-familie.html
https://www.apothekerkammer.at/fileadmin/WirtschaftsAbt/ApothekeinZahlen2020.pdf

Reprasentation
und Partizipation

Die Bundes-Frauenquote in staatlichen und
staatsnahen Unternehmen steigt. 2020 waren
58,4 % der vom Bund neu entsandten oder neu
aufgestellten Aufsichtsratsmitglieder Frauen.
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Politik

Bundesebene

Sowohl in Regierung als auch im Parlament war eine relativ ausgewogene Vertretung
von Frauen und Ménnern zu beobachten, wobei der Frauenanteil in der Bundesregierung
etwas héher als im Bundesrat und Nationalrat war. So lag der Frauenanteil in der Bundes-
regierung im Janner 2021 bei 47,1 %, im Nationalrat bei 39,9 % und im Bundesrat bei 42,6 %.

Entwicklung der Frauenanteile in der Politik Bundesregierung  [] Nationalrat [ Bundesrat
auf Bundesebene, 2011-2021 (in %)

01/20M 2012 12/2013  11/2014  11/2015 09/2016  11/2017  10/2018  11/2019 08/2020 01/2021

Landesebene
Im Janner 2021 waren 29 der insgesamt 73 Mitglieder in den Landesregierungen in Oster-
reich Frauen. Der Frauenanteil aller Landesregierungen lag damit im Durchschnitt bei
39,7%. Im Jahr 2011 lag dieser mit 24 Frauen von 76 Mitgliedern der Landesregierungen
noch bei 31,6 %.

Gemeindeebene

Im Dezember 2020 gab es in Osterreich 2.095 Biirgermeisterinnen und Biirgermeister. Der

Frauenanteil unter ihnen steigt kontinuierlich an und lag mit 191 Birgermeisterinnen bei
91%. In Niederdsterreich und Oberdsterreich waren mit 12,4 % bzw. 10,5 % die héchsten

Werte; in Wien und Tirol mit 0% bzw. 6,1% die niedrigsten.

Sozialpartner und Interessensvertretungen
Wie in den politischen Bereichen waren Frauen auch in den Entscheidungsgremien der
Sozialpartnerorganisationen und (gesetzlichen) Interessensvertretungen mit wenigen

Ausnahmen noch weitgehend unterreprésentiert.
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https://www.bundeskanzleramt.gv.at/agenda/frauen-und-gleichstellung/gleichstellung-am-arbeitsmarkt/frauen-in-fuehrungs-und-entscheidungspositionen/frauen-als-entscheidungstragende-in-der-politik.html
https://gemeindebund.at/buergermeister-und-buergermeisterinnen/
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Frauenanteile in den Sozialpartnerorganisationen und Interessensvertretungen 2020
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Bundesdienst

Der Anteil der Frauen im Bundesdienst steigt seit 20 Jahren kontinuierlich und lag 2019
bei 42,5 % (1995: 35,9 %). Mit dem allgemeinen Frauenanteil stieg auch jener der Frauen
in leitenden Positionen auf allen Ebenen. 15 von insgesamt 63 Sektionen (23,8 %) wurden
von Frauen geleitet (1995: 2,5 %).

Staatsnahe Unternehmen

Im Jahr 2020 war der Bund an 58 Unternehmen mit 50 % und mehr beteiligt. Von den vom
Bund entsandten 309 Aufsichtsratsmitgliedern waren 140 Frauen. Durchschnittlich lag

die Bundes-Frauenquote in diesen staatlichen und staatsnahen Unternehmen bei 45,3 %
(+2 % seit dem Vorjahr). Die (iberwiegende Zahl, ndmlich 38 Unternehmen, erfiillten bereits
die bis zum Ende der aktuellen Legislaturperiode umzusetzende Bundes-Frauenquote
von 40 % oder lagen sogar darlber. 2020 wurden 89 Personen in 29 Unternehmen vom

Bund neu entsandt oder neu aufgestellt, wovon 52 Frauen waren (58,4 %).

Privatwirtschaft

Unselbsténdig Erwerbstétige in Fiihrungspositionen
2020 waren 4,2% der unselbstandig erwerbstatigen Frauen und 8,6 % der Ménner in

Flhrungspositionen tatig.

Geschéftsfiihrung

2020 wurde mehr als jedes dritte aller Unternehmen in Osterreich (38,3%) von einer

Frau geleitet.

Der Frauenanteil in den Geschéftsfiihrungen der 200 umsatzstarksten Unternehmen
in Osterreich lag im Jahr 2021 bei 9% (8 % im Jahr 2020). Von 621 Geschéftsfiihrungs-

positionen waren somit 56 Funktionen von Frauen besetzt.

In den bérsennotierten Unternehmen waren 17 der insgesamt 225 Vorstandspositionen
mit Frauen besetzt, dies entspricht 7,6 % (2020: 6,8 %).

Représentation und Partizipation
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https://www.bundeskanzleramt.gv.at/bundeskanzleramt/nachrichten-der-bundesregierung/2021/03/raab-schramboeck-45,3-prozent-frauenanteil-in-aufsichtsräaeen-staatsnaher-unternehmen.html
http://statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/soziales/gender-statistik/erwerbstaetigkeit/index.html
https://www.wko.at/site/FIW/Wir--ber-uns/Zahlen--Daten--Fakten/fiw_factsheet_2021_einzelseiten.pdf
https://wien.arbeiterkammer.at/frauenmanagementreport

O

42

Staatsnahe Aufsichtsrat
(Mandate des Bundes)

Staatsnahe Aufsichtsrat
(alle Mandate der
Kapitalvertretungen)

Borsenotierte mit
GFMA-G Pflicht
Aufsichtsrat

Borsenotierte Aufsichtsrat
Bdrsenotierte Vorstand
Top 200 Aufsichtsrat

Top 200 Vorstand

Frauenanteile in wirtschaftlichen Fiihrungs- und Entscheidungspositionen

20M 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

Aufsichtsrat

Der Frauenanteil in Aufsichtsraten erhéht sich ebenfalls nur langsam, lag jedoch deutlich
hdher als in den Vorstéanden. In den Kontrollgremien der 200 umsatzstérksten Unter-
nehmen in Osterreich ist der Frauenanteil 2021 mit 23,5% im Vergleich zum Vorjahr um
0,9 % gestiegen. In den bérsennotierten Unternehmen werden die Wirkungen der gesetz-
lichen Quote sichtbarer: seit 2017 stiegen die Frauenanteile im Aufsichtsrat deutlicher
und lagen 2021 insgesamt bei 26,4 % - um 1,8 % héher als 2020. Dabei fielen die Anstiege
in jenen bdrsennotierten Unternehmen, die von der seit 1. Janner 2018 verpflichtenden
30 % Quote betroffen waren, deutlicher aus als in den anderen: waren 2017 noch 16,1%
der Aufsichtsratsmitglieder Frauen, lag dieser Anteil in den quotenpflichtigen Unter-
nehmen 2021 bereits bei 32,3 %.

Frauen und Méanner in Osterreich


https://wien.arbeiterkammer.at/frauenmanagementreport

Hausliche Gewalt
bzw. Gewalt im
sozialen Nahraum

83,3 % der betreuten Personen in den
Gewaltschutzzentren waren Frauen.
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Frauen und Madchen sind auch in Osterreich nach wie vor von unterschiedlichen Formen

geschlechtsspezifischer Gewalt bedroht und auch direkt betroffen. Diese zeigt sich in

physischer, sexueller und psychischer Gewalt und betrifft Frauen unabhangig von sozialer
Schicht, Alter, Religion und ethnischer Herkunft. Gewalt gegen Frauen und Madchen wird
vor allem durch ihr soziales Umfeld ausgelibt. Sehr haufig geht diese vom (Ex-)Partner

oder der Familie aus.

Frauenmorde

Ein Frauenmord bezeichnet die Tétung einer Frau oder eines Madchens aufgrund ihres
Geschlechts. Die Polizeiliche Kriminalstatistik erfasst alle der Polizei angezeigten und an
das Gericht Ubermittelten Straftaten. Sowohl bei vollendetem als auch bei versuchtem
Mord wird davon ausgegangen, dass nur ein geringes Dunkelfeld besteht und daher die
erfolgten und versuchten Morde auch zur Anzeige kommen. Die Anzahl der versuchten
und vollendeten Morde an Frauen ist in den letzten Jahren gestiegen. Wéhrend 2015
von 53 Mordversuchen 17 vollendet wurden, so gab es 2020 82 Mordversuche, davon

31 vollendete.

Weibliche Mordopfer (Versuch und Vollendung) Versuch [l Vollendung M gesamt

100

2015 2016 2017 2018 2019 2020
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http://www.coordination-vaw.gv.at/
https://bundeskriminalamt.at/501/start.aspx

Pravalenz von korperlicher und sexueller Gewalt

Die Agentur der Européischen Union fiir Grundrechte hat im Jahr 2014 die Ergebnisse
der EU-weiten Erhebung zu geschlechtsspezifischer Gewalt gegen Frauen veréffentlicht.

Diese Pravalenzstudie ist die derzeit valideste aktuelle Erhebung.

Die Erhebung basiert auf persénlichen Befragungen von 42.000 Frauen in der gesamten
EU und fand in der Zeit von Mérz bis September 2012 statt. In Osterreich wurden 1.500
Frauen im Alter von 18 bis 74 Jahren zu Gewalterfahrungen seit dem 15. Lebensjahr und
in den vergangenen zwélf Monaten vor dem Interview befragt. Der Fragebogen enthielt
neben den Fragen zu kérperlicher, sexueller und psychischer Gewalt u.a. auch Fragen
zu Stalking und sexueller Bel&stigung. Dariiber hinaus wurden auch Gewalterfahrungen

der Frauen in ihrer Kindheit erhoben.

Wahrend im EU-Schnitt 33 % der Frauen seit dem 15. Lebensjahr von kérperlicher und/
oder sexueller Gewalt betroffen waren, so waren dies nur 20% der Frauen in Oster-
reich. Auch bei der Gewalt vonseiten des Partners lag Osterreich mit 13% weit unter
dem EU-Schnitt von 22 %.

Weibliche Betroffenheit von kérperlicher und / oder
sexueller Gewalt in Osterreich und der EU (in %)

B Osterreich EU-Schnitt

allgemein allgemein (in den letzten ausgehend von Partner
(seit dem 15. Lebensjahr) 12 Mon. vor der Befragung) (seit dem 15. Lebensjahr)

Osterreich beteiligt sich aktuell an der EU-Prévalenzstudie ,Gender Based Violence".
Es wurden mehr als 6.000 Frauen im Alter von 18-74 Jahren uber ihre Erfahrungen zu
geschlechtsspezifischer Gewalt befragt. Umfasst sind Fragen zu physischer, sexueller
und psychischer Gewalt, sexueller Beldstigung am Arbeitsplatz, Stalking und Gewalt in
der Kindheit. Die Ergebnisse der Studie werden voraussichtlich in der ersten Jahres-

halfte 2022 vorliegen.

Hausliche Gewalt bzw. Gewalt im sozialen Nahraum

ausgehend von Partner (in den
letzten 12 Mon. vor der Befragung)
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https://fra.europa.eu/de/publications-and-resources/data-and-maps/gewalt-gegen-frauen-eine-eu-weite-erhebung
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Hausliche Gewalt

Die &sterreichischen Gewaltschutzzentren bieten in jedem Bundesland vorwiegend von
Gewalt im sozialen Nahraum oder Stalking betroffenen Frauen, Ménnern und Kindern
kostenlos und vertraulich Hilfe und Unterstiitzung an. Auch die mehr als 170 Frauen- und

Mé&dchenberatungsstellen sowie die rund 400 gefdrderten Familienberatungsstellen

dienen &sterreichweit als niederschwellige und anonyme Erstanlaufstellen, unter ande-

rem bei Hausliche Gewalt.

Im Jahr 2019 wurden &sterreichweit insgesamt 19.943 Personen von den Gewaltschutz-
zentren betreut. 83,3 % der betreuten Personen waren Frauen und hier wiederum domi-

nierte die Altersgruppe der 19-40-J&hrigen mit 58,5 %.

Die Zahlen zeigen die besondere Betroffenheit von Frauen und Madchen von Gewalt
im sozialen Nahraum, sie erfassen allerdings nur jene, die die Leistungen von Unter-

stitzungseinrichtung in Anspruch genommen haben.

Geschlechterverteilung 2019 (in %) Altersverteilung 2019 (in %)

B Frauen Bis 18
[ Manner B 19 bis 30
B 31bis 40
0 41 bis 60
61 und &lter

Frauenhauser

Frauenhduser bieten gewaltbetroffenen Frauen und deren Kindern sichere und betreute
Unterbringung und umfassende Beratung. Das nachfolgende Diagramm gibt einen Uber-
blick Gber die Entwicklung der Betreuungszahlen in den letzten Jahren. Fir das Jahr
2020 zeigt sich mit einer Anzahl von 1.507 im Vergleich zu 1.673 im Vorjahr ein deutlicher

Rickgang an Frauen, die Schutz in einem Frauenhaus gesucht haben.

Frauen und Méanner in Osterreich


https://www.gewaltschutzzentrum.at/
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/service/frauenservice-beratung-und-gewaltschutzeinrichtungen/beratungseinrichtung.html
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/service/frauenservice-beratung-und-gewaltschutzeinrichtungen/beratungseinrichtung.html
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/service/familien-jugend-beratung/familienberatung.html
https://www.aoef.at/index.php/zahlen-und-daten
https://www.frauenhaeuser-zoef.at/statistik.htm

Betreute Frauen und Kinder in den Frauenhdusern B Betreute Frauen [l Betreute Kinder

2016 2017 2018 2019 2020

Frauenhelpline/Helpchat

Die Frauenhelpline gegen Gewalt (0800 222 555) bietet rund um die Uhr, sterreichweit
und kostenlos Erst- und Krisenberatung bei Gewalt gegen Frauen und Médchen - sowohl
fur direkt Betroffene als auch fiir deren soziales Umfeld. Die Zahl der Anrufe ist 2020 im
Zuge der Corona-Pandemie um rund ein Viertel auf 9.991 angestiegen (2019: 8.119). Die
Mehrzahl der Anrufe, namlich 60,3 %, betraf das Thema Gewalt (2019: 52,7 %).

Auch der Helpchat www.haltdergewalt.at bietet anonyme und vertrauliche Hilfestellung. Es

handelt sich dabei um eine virtuelle Beratungsstelle fir Frauen und M&dchen, die in ihrem

Lebensumfeld von Gewalt in jeder Form — psychisch, physisch, sexuell - betroffen sind.

Anzahl der Anrufe bei der Frauenhelpline B Thema Gewalt
...................................................................................................................................................................................................... Sonstige Themen (u. a.
12000 Trennung- und Scheidung,
............................................................................................................................................................................................. existenzielle Notlagen,
10000 Beziehungskrisen,
.................................................................................................................................................. Obsorge und Besuchs-
8000 rechtsregelungen)
6000
4000
2000

2018 2019 2020
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http://www.frauenhelpline.at/de/taetigkeitsberichte
http://www.haltdergewalt.at
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